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Bor Einführung der Arbeitsdienstpflicht
Die sozialpolitischen Fragen vor dem Kabineltsausschuß— Dr. Syrup Reichs¬

kommissar für Arbeitsbeschaffung
TU. Berlin , 27. März . In einer Veranstaltung der Deut¬

schen Gesellschaft für Ton und Film hielt der neuernanntc
Reichskommissarfür den Arbeitsdienst, Mahnten  s, eine
kurze Ansprache, die sehr bemerkenswerte Feststellungen ent¬
hielt. Er sagte u. a., daß alle zur Mitarbeit und Entscheidung
berufenen Stellen völlig übereinstimmender Auffassung über
den Arbeitsdienst gewesen seien.Lchon i» den nächsten Tagen
«erde die Arbeitsdienstpslicht als Bestandteil des General¬
planes zur Hebung der wtrtschaftlichen und sozialen Röte be¬
schlossen werden. In den Bezirken würden sofort die Führer¬
stämme eingekeilt werden. Scho» im Sommer hofse man,
organisatorisch so weit zu sein, daß genügend Führerstämme
vorhanden seien, um bereits ganze Jahrgänge zur Arbrits-
bienstpflicht heranzuziehen. Die Arbeitsdienstpslicht Hab« die
große Aufgabe, zur Pflicht gegenüber Volk und Vaterland zn
erziehe» und die Erkenntnis zu wecken, daß Arbeit nicht ei«
notwendiges Uebel, sondern ein Segen sei.

Dr . Syrup Nachsolger Gerekes
Die Reichsregierung hat beschlossen, mit der vorläufigen

Wahrnehmung der Geschäfte des NeichHkommissars für Ar¬
beitsbeschaffung den Präsidenten der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung Geheimen
Regierungsrat Dr . Syrup zu betrauen . Dr . Syrup hat die
Geschäfte bereits übernommen. Wie jetzt schon feststeht, ist
eine vorschriftswidrige Verwendung irgendwelcher Mittel,
die dem Reichskommissarzur Arbeitsbeschaffung zur Ver¬
fügung stehen, nicht erfolgt.

Fortsetzung der Arbeiten im Nelch8kabi„ett
Die sozialpolitischen  Fragen , die in der letzten

Kabinettssitzung noch nicht erledigt werden konnten, werden
heute im wirtschaftspolitischen Ausschuß des Kabinetts be¬
raten werden. Der Reichskanzler dürfte heute wieder in Ber¬
lin eintreffen.

Das Gesetz Uber die Neuregelung des Gewerk¬
schaft s ge se tze s. das die Gleichstellung  der natio¬
nalen Arbcitnehmervcrbände mit den bisherigen gewerk¬
schaftlichen Spitzenorganisationen bringen wird, wird ver¬
mutlich noch im Laufe dieser Woche verabschiedet werden.
Wie der „Völkische Beobachter" berichtet, wird im Zusam¬
menhang damit eine Aenderung des Paragraphen .11 des
Arbeitsgesetzes notwendig werden, worin die Ermächtigung
zu Prozeßvertretungen nur den bisherigen Gewerkschaften
gewährt wurde. Es sollen endlich auch die nationalen Ge-
werkschaftsverbändc Prozeßvertretnngsvollmacht erhalten.
Auch in das Krankenkass enwesen  werden die natio-

Gegen die Greuelpropaganda
TU. Berlin , 27. März . Rcichsminister Goering  emp¬

fing die Vertreter der ausländischen Presse, um noch einmal
mit aller Deutlichkeit den Greuclnachrichtcn entgegenzutre¬
ten, die im Ausland über Deutschland verbreitet sind. Die
nationale Revolution , so sagte der Minister , sei im Gegensatz
zu der Revolte 1918 eine Revolution der Disziplin. Gewiß
seien einige bedauerliche Zwischenfälle vorgekommerr. Jetzt
vollziehe sich der Aufbau in Ruhe und Sicherheit. Die Be¬
richte über Schändungen jüdischer Friedhöfe. Synagogen und
anderer Gebäude seien nichts als maßlose Entstellung und
Hetze. Nichts sei geschehen, als daß einige Leute aus ihren
PrünLen abgesctzt, und daß einige tausend Kommunisten von
Ser Polizei verhaftet worden seien. Die Regierung würde es
niemals dulden, daß ein Mensch nur desivegen irgendwel¬
chen Verfolgungen ansgesetzt werden sollte, weil er Jude sei.
Der jüdische Geschäftsmann könne in Ruhe seinen Geschäften
nachgehen. Jüdische Beamte seien nur abgebaut worden, weil
sie Sozialdemokraten waren. Heute sei noch eine ganze Reihe
Juden in Staatsstellungen . Zusammenfassenderklärte Mini¬
ster Goering : Die Neichsregicrung und die preußische Regie¬
rung haben kein Ausnahmerecht geschaffen für irgendeinen
Teil des deutschen Volkes. Die Neichsregicrung wie die
preußische Negierung sind bestrebt, jedes Mittel zu ergreifen,
um Zucht, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten.

Deutsche in London von Juden belästigt
Berichte der Londoner Presse bestätigen, daß in London

weilende Deutsche zur Zeit erheblichen Gefahren seitens
der jüdischen Bevölkerung ausgesetzt sind. „Sunday Expreß"
meldet. Saß es in mehreren Hotels zu Handgreiflichkeiten
»wischen Juden und Deutschen gekommen ist. Ein Teil der
deutschen Kolonie sieht die Lage als sehr ernst an und es
ist dem Deutschen geraten worden, sich aus den hauptsäch¬
lichsten Judenvierteln in London, wie Whitchapel und Soho
fernzuhalten, um, wenn trgendmöglich, Zwischenfälle zu ver¬
meiden.

nalen Verbände eingegliedert werden. Man ninrmt an, daß
ein Reichskommissar  mit der Aufgabe der Neurege¬
lung der Vertretung der Arbeitnehmer betraut wird. — Das
Gesetz über die Gleichschaltung der Volks¬
vertretungen  im Reich, in Ländern und in Gemeinden
ist, nach dem Bericht des Blattes , in seinen Hauptpunkten
bereits ausgearbeitet und dürste zu Beginn dieser Woche
vom Kabinett verabschiedet werden. Nach diesem Gesetz wer¬
den die Länder- und GemeinSeparlamente entsprechendden
Ergebnissen der Reichstagswahlen zusammengesetzt werden,
und zwar ohne daß weitere Neuwahlen abgehalten werden.
Der Zeitpunkt der nächsten Kabinettssitzung steht noch nicht
fest.

Ne«n»ahlen in Breme« abgesetzt
Der Wahlkommisfar für die bremischen Bürgcrschafts-

wahlen, die am 2. April stattfinden sollten, veröffentlicht nach
einem Morgenblätterbericht aus Bremen folgende amtliche
Bekanntmachung: Die Wahlen zur Bürgerschaft finden nicht
statt. Die Verteilung der Sitze erfolgt auf Grund der für
die Reichstagswahlen am 5. März abgegebenen Stimmen
nach Maßgabe eines noch zu erlaffenden Gesetzes.

Das Wochenende des Reichskanzlers
Reichskanzler Hitler  ist am Samstag von München

aus im Auto nach Berchtesgaden  gefahren , um sich
über das Wochenende auf dem Landsitz in Obersalzberg im
Hause Wachenfeld aufzuhalten. Auch Reichsinnenminister
Dr . Frick ist am Samstag nachmittag in München ein¬
getroffen. Der Gemeinderat Berchtesgaden hat Hindenburg
und Hitler einstimmig zn Ehrenbürgern ernannt.

Einschränkung der Gesuche an den Reichskanzler erbeten
«Pie dem Reichskanzler aus dem Reich und dem Aus¬

lande täglich zugehenden Eingaben und Gesuche von Privat¬
personen, Vereinen, Verbänden usw. haben einen geradezu
ungeheueren Umfang angenommen. Wie bereits früher der
Öffentlichkeit mitgeteilt worden ist, ist es dem Reichskanz¬
ler bei der auf ihm ruhenden Arbeitslast unmöglich, alle
diese Schreiben persönlich zu lesen oder sich ihren Inhalt
auch nur vortragen zu lassen. Ebenso wenig ist die Reichs¬
kanzlei bei ihrem kleinen Personalbestände in der Lage,
alle Schreiben zu bearbeiten und zu beantworten. Es darf
daher nochmals dringend empfohlen werden, alle Eingaben,
für die nicht die Reichskanzlei unmittelbar zuständig ist.

I den zur Bearbeitung zuständigen Stellen , und zwar in ersterIReihe den unteren und mittleren Verwaltungsbehörden des
' Reiches und der Länder znzuleiten.

Der Bericht -er amerikanische« Botschaft
über - ie angeblichen Judenverfolgungen

Beim Washingtoner Staatsdepartement ist nunmehr der
Bericht der Berliner amerikanischenBotschaft über die an¬
geblichen Judenmißhandlungen in Deutschland eingegangen.
Dem Bericht liegen umfassendste Untersuchungen aller ameri¬
kanischen Konsulate in Deutschland zugrunde. In ihm wird
die Reichsregiernng von jeder Verantwortung für di« an¬
geblichen Judenmißhandlungen freigesprochen. Es wird dann
betont, daß die Regierung Hitler - ie Lage bezüglich -er an¬
geblichen Mißhandlungen auch durch Einzelpersonen und
kleine Gruppen völlig beherrsche.

Die Neuordnung in Preußen
--- Berlin , 37. März. In Preußen sind 5 Oberpräsidten

neu besetzt worden. Es wurden ernannt der nationalsozia¬
listische Abg. Kube für Berlin , Brückner für Niederschlestcn,
Lohse für Schleswig-Holstein. Freiherr v. Lünick für die
Rheinprovinz. Lutze § Hannover. — Der kommissarische
preußische Justizminister hat die Bildung von Sodergerichten
in Berlin , Breslau , Hannover, Düsseldorf, Frankfurt . Esten,
Kassel, Altona, Köln, Königsberg, Elbing, Halle und Hannn
angeordnet.

Gehaltssperre
für die ehem. Regierung Braun

TU. Berlin , 27. März . Die zuständigen Stellen haben
veranlaßt , daß im Zusammenhang mit den Nachforschungen
nach dem Verbleib des 2-Millionen -Fonds vorläufig keiner¬
lei Gehaltsbezüge an die Mitglieder der früheren preußischen
Regierung Braun ausgezahlt werden. Da diese Bezüge für
jeden Monat in zwei Raten , und zivar am 1. und 2V. ge¬
zahlt wurden- hat - er frühere Ministerpräsident Braun am
1. März das letzte Mal Zahlungen aus der Staatskaffe
erhalten. Die früheren Staatsminister beabsichtigen, ihre
RechtSvorbehalte wegen der Zahlungsstocknng anzumelden.

Tages-Spiegel
D«s Reichskabinett setzt heute die Beratung der sozialpoliti¬

schen Frage « fort. Anstelle von Gereke ist Dr . Syrup z«m
Reichskommissar für Arbeitsbeschaffungernannt worden.

*

Zum Zwecke der Fördern «« der Korstknltnr und Korftwege-
bauarbriten hat der Reichskommiffar für Arbeitsbeschaf¬
fung i« Einvernehmen mit dem Reichsminifter für Er¬
nährung und Landwirtschaft ausreichende Kreditmittel znr
Verfügung gestellt.

Der Reichsarbeitsminister hat in Fortführung seiner Maß¬
nahmen zur Neuordnung der Krankenversicherung die
Prü 'nng des Hauptverbandes d ntsiüer Krankenkaffen in
Berlin durch - ie vom Reich kontrollierte deutsche Revi-
sions- und Treirhandgeseüscharjungeordnet.

Der kommissarische Jnstizminifter in Bayern , Dr . Frank,
hat einen Erlaß gegen die Beschäftigung jüdischer Richter
und Staatsanwälte in der Strakre '̂tspslege veröffentlicht.

Der Ständige Rat -er Kleinen Entente wendet sich in einer
scharfe« Erklärung gegen jede Vertragsrevision.

In Bade« « erden Gehälter und Pensionen nur noch bis znr
Hö^e von 1W9 Mark monatlich »««bezahlt

Badische Landwirlschasissührer verkästet
TU. Karlsruhe , 27. März . Nach einer Mitteilung der

Pressestelle beim Staatsministerium sind ans Anordnung der
Staatsanwaltschaft Karlsruhe führend« Persönlichkeiten der
Landwirtschaftlichen Zentralgenosienschaft
in Karlsruhe , nämlich der Präsident und Generaldirektor
Keidel, der Generalsekretär Wirths , Oberbuchhalter Weiß»
Direktor Kunde!, Direktor Pilger und Generalsekretär Hosf-
mann wegen Verdachts der Untreue und Unter¬
schlagung  vorläufig festgenommen und dem Unter¬
suchungsrichter zur Vernehmung vorgeführt worden. Gegen
einen Teil der genannten Personen wurde bereits Haftbefehl
erlaffen.

Den Genannten wird u. a. vorgeworfen , eine Reihe von
Beträgen , die an sich der Zentralgenoffenichaft hätten zu¬
fließen muffen, zu persönlichen Zwecken aufgeteilt und vcr-
wendet zu haben.

Kleine Entente yeaen Pertraasrevlsion
TU. Genf, 27. März . Der ständige Rat der Entente,

der aus den drei Außenministern besteht, veröffentlicht eine
amtliche Verlautbarung , die sich in ungewöhnlich scharfem
Tone gegen jede Revision der Friedens¬
verträge  und -ie Versuche der vier europäischen Groß¬
mächte richtet, unter sich eine Einigung über die Revisions¬
politik und die Abrnstungssrage zu erzielen.

In der phrasenreichen amtlichen Verlautbarung heißt es
u. a.: Da man über das Eigentum eines anderen weder
direkt, noch indirekt verfügen könne, melde die kleine Entente
jetzt bereits einen ausdrücklichen Vorbehalt gegen den Ab¬
schluß aller solcher Abkommen an. die ihre Politik oder
Rechte berührten . Die kleine Entente werde sich nicht an
irgend welche Abkommen für gebunden halten, an denen sie
nicht beteiligt sei. Di« kleine Entente bedaure insbesondere,
daß in den Verhandlungen der letzten Tage der Gedanke
einer Rev'sionsvolitik als Grundlage des Friedens ange¬
nommen worden sei. Die kleine Entente lebe es als ihre
unabweisbare Pflicht an. die Ankmerkkamkeit ans die Tat¬
sache zu lenken, daß eine Renisionsvalitik eine sofortige
energische Gegenaktion  auslöse.

Die kleine Entente bot damit zweilelloS unter der Füh¬
rung und dem Einklnß Frankreich« die Initiative era-illen,
um die zwilchen Mnffolini und Mocdonald verd-mdelten
Pläne einer Verstänhignng der Großmächte über die uner¬
läßlich gewordene Revision der Friedensveriräae »n ver¬
hindern. Man nimmt jedoch an. daß die englische und italie¬
nische Reaieruna öch durch löscheO.nersreibereien von ihren
Plänen nickst abbrinaen laffen werde. Daß besondere Inter¬
esse richtet sich in der gegenwärtiaen Lage ans die Haltung
der deutschen Regierung zu den römischen Plänen.

In den letzten Tagen haben in R o m über den Mnffo-
lini -Plan Besprechungen zwischen Mussolini und dem eng¬
lischen Botschafter Sir Roland Graham sowie zwischen dem
Staatssekretär im Außenministerium . Snvich. und dem fran¬
zösischen Botschafter de Jonvenel stattgesunden. In den maß-
qebenden politischen Kreisen Roms wird betont, daß nun¬
mehr die Zustimmung zur Mitarbeit  am Vier¬
mächteplan von leiten dreier der beteiligten
Mächte klar ausgesprochen  lei . Man werde abwar.
ten müssen, in welchem Maße sich die gegenteilige Einwir-
knng von Polen «nd der kleinen Entente ans Frankreich
answirken werde.



Der Gindruck der Regierungserklärung
im Ausland

Die Regierungserklärung - es Reichskanzlers Hitler
Aat in Genf  in allen internationalen Kreisen einen ganz
Ulvaemöhnlich starken Eindruck hervorgerufen und wird über¬
einstimmend als eine große staatsmännische Rede bewertet.
Die Rede des Reichskanzlers wird allgemein als eine völlige
Klärung des außen- und innenpolitischen Programms der
Reichsregierung aufgefaßt. — Die Pariser Presse  be¬
achtet eine ganz ungewöhnlich sachliche Zurückhaltung. Die
Nied« des Kanzlers ist ohne große hetzerische Kommentare
wiedergegcben. Das „Journal " meint, zum ersten Male habe
Hitler eine Rebe gehalten, die wie aus einem Guß wirkte
Die Verfassung der Republik sei begraben und bas Dritte
Reich geboren. Der ..Petit Parisien " stellt fest, baß der
Staatsmann Hitler etwas ganz anderes gesagt habe, als der
Propagandist Hitler . — Die englische Presse  gibt die
.Kanzlerrebe in großen Auszügen wieder. Besonders unter¬
strichen werben die außenpolitischen Ausführungen . Die
günstige Erwähnung der englischen Bemühungen um die
Abrüstung werden dankbar anerkannt. Die „Times" sagt,
daß die Ausführungen Hitlers lehr gemäßigt waren und sich
durch nichts von den Erklärungen seiner Vorgänger unter¬
schieden haben. — Die italienische Presse  befaßt sich
schon ausführlicher mit Hitlers Regierungserklärung . So
schreibt z. B die „Tribuns ": Im Reichstag des neuen
Deutschlands habe der ReichskanzlerHitler, der Führer einer
Bewegung, die als Zeichen des Glaubens den Arm aus
römische Art hebe, den festen Vorsatz ausge'"rochen, sich im
Namen der gefährdeten europäischen Kultur aus dem üblen
Klima des Mißtrauens und Hasses zu erheben, um an das
Werk des Wiederaufbaues des Friedens heranzugehen, dessen
Grundlage im Muffolini-Plan bestehe. Man befinde sich daher
in einem neuen Klima. Sogar in jenem Frankreich, das sich
noch in der Selbsttäuschung einer unweigerlich znm Kriege
führenden Politik befinde, kündige sich bas „neue Klima" an.

Die Neurek>ellinq der Feltwirlschafl
TU. Berlin , 26. März . Staatssekretär vouRohr  machte

Ausführungen über die Neuregelung der Fettwirt ' chaft, die
sich im wesentlichen mit der amtlichen Mitteilung über diesen
Komplex decken. Darüber hinaus erklärte der Staatssekretär
noch folgendes:

Gastwirtschaften, die mit Margarine kochen und braten,
müssen dies in Zukunft auf ihren Speisekarten vermerken.
Was die Verbilligung der Fette für die mindcrbenttttelte Be¬
völkerung anbetrifft, so erhält jeder Käufer einen Gutschein,
den er beim Kauf von Fett in Zahlung geben kann. Die
Steuer hat nicht den Sinn , die Margarine zu verteuern,
sondern der minderbemittelten Bevölkerung die Verteue¬
rung weniger fühlbar zu machen. Die Kon.ingentierung und
die Zollerhöhung treten am Montag in Kraft. Die Steuer¬
bestimmungen werden erst in etwa 3—4 Wochen erlaßen.
Gleichzeitig mit diesen Bestimmungen wird auch bas soge¬
nannte Fcttgeld herausgegeben. Die Grenze sür die Bezieher
dieses Fettgeldes wirb der ReichSwirtschaftsminister fest¬
setzen.

Die Verordnung ist nicht auf Grund des der Neichsregie-
rung erteilten Ermächtigungsgesetzes erlaßen worden, son¬
dern trägt die Unterschrift des Reichspräsidenten Es ist viel¬
leicht das letzte Gesetz, das der Reichspräsident sür lange Zeit
unterschreibenwird. Er hat damit den Schlußstein gesetzt un¬
ter bas. was er vor 3 Jahren beginnen wollte und was nicht
in dem von ihm gewünschten Maße burchgeführt worden ist.
Der Reichspräsident gab vor drei Jahren dem Reichskanzler
Brüning den Anstrag zur Wiederherstellung -er Rentabi¬
lität der Landwirtschaft. Dieser Auftrag ist nicht erfüllt wor¬
den. Es mußte erst die nationale Regierung kommen, um
bas zu tun, was vor drei Jahren schuldhast versäumt worden
ist. Die nationale Regierung ist entschlossen, diesen Weg gegen
alle Widerstände und Mißverständnisse weiter zu gehen.

SS Millionen Fettkarten?
Wie die BZ. meldet, werden schätzungsweise 28 Millionen

Fettkarten im Werte von IM Millionen ausgegeben werden.
Im einzelnen berichtet die BZ . dazu, baß die Negierung,
um die Minderbemittelten. Erwerbslosen und Rentner und
die weiten Schichten mit geringem Einkommen sowohl Ar¬
beiter, wie Angestellte von der Preiserhöhung , die zugunsten
der Steigerung der landwirtschaftlichenKaufkraft vorgenom-
mcn wird, wieder zu entlasten, gleichzeitig die Einführung
eines sog. „Fettgelbes"  verfügt hat. Für dieses Fett¬
geld soll restlos das Aufkommen der Margarine¬
steuer,  das auf etwa IM Mill . jährlich geschätzt wird, ver¬
wandt werden. Neber die Durchführung dieser Hilfsmaß¬
nahme für die Minderbemittelten im einzelnen sind alsbald
nähere Mitteilungen zu erwarten : es sollen etwa 25 Mill.
„Fettgeldkarten" ausgegeben werden. Bet einem geschätzten
Jahresaufkommen von rund 2M Millionen Mark aus der
Margarinesteuer und einer Verteilung dieser Summe auf
rund 28 Millionen Menschen würde auf den Einzelnen im
Jahr also schätzungsweiseeine Fettgeldunterstützung von
rund 8 Mark kommen.
Handel mit landwirtschaftlichenErzengnissen darf nicht mehr

Selbstzweck sein!
Auf der Münchener Produktenbörse erschien der bayeri¬

sche Staatskommissar für Landwirtschaft, Luber,  und er¬
klärte in einer Ansprache, daß in Zukunft der Handel mit
landwirtschaftlichenErzeugnißen nicht mehr Selbstzweck'ein
dürfe. Es sei Hauptaufgabe des Handels, dafür zu sorgen,
baß der Bauer für sein in schwerer Arbeit errungenes Ur-
probukt eine gerechte Entlohnung erhalte. Gemeinnutz gehe
vor Eigennutz. Der Getreidehandel dürfe nicht den Diktator
gegenüber dem Bauern spielen. Er müsse für alle Zukunft
der Mittler zwischen Erzeuger und Verblau«
cher  sein . Die Zusammensetzung und Leitung der Produk¬
tenbörse müße nach Richtlinien umgebildet werden, die eine
breite Basis der Zusammenarbeit auch zwischen der Reite¬
rung und dem Handel gewährleistet. Für die weitere Tätig¬
keit des Handels fei die Grundlage der Gemeinnützigkeit im
S ?" "e der Ausftthrnnge« des Reichskanzlers im Reichstage
«ipgcsend.

Politische Kurzmeldungen
Die Geltungsdauer der Verordnung der ReichSregteruug

über die Befreiung der im Steinkohlenbergbau u. T. be¬
schäftigte» Arbeiter und Angestellten, sowie ihrer Arbeit¬
geber von der Beitragspflicht zur Arbeitslosenversicherung
ist bis zum 27. Mat 1933 verlängert worden. — Der Vor¬
stand der Deutschen Turnerschaft faßte eine Entschließung,
in der er alle Vereine der DT . aufsorbert. sich mit alle»
Kräften der nationalen Erhebung des deutschen Volkes und
ihren Führern zur Mitarbeit zur Verfügung zu stellen. -
Wie der „Völkische Beobachter" meldet, ist die Berliner
Zentrale des „Pazifisten" Prof . Förster-PariS . die sich in
der Wohnung seines „politische» Beauftragte »". HanS
Schwann, befand, der zugleich der „Verbindungsmann " zwi¬
schen Berlin - Warschau—Prag —Paris war . auSgehoben
worden. - Der Oberbürgermeister der Stadt Kassel, Dr.
Stadler , ist von seinem Amt zurückgetreten. Ferner wurde
die Sperrung der Pension für den ehemaligen Oberbürger¬
meister der Stabt Kassel Philipp Scheidemann veranlaßt . -
In Breslau ist Oberbürgermeister Dr . Wagner durch den
Regierungspräsidenten beurlaubt worden. Auf Anordnung
des Ministers des Innern ist znm kommissarischen Ober¬
bürgermeister von Breslau Rechtsanwalt Dr . Nebitzki lNS-
DAP .s ernannt worden. — Den bremischen Beamten und
Angestellten ist die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratischen
Partei und KommunistischenPartei ober anderen sozialisti¬
schen ober kommunistischenOrganisationen verboten wor¬
ben. — Den Mitgliedern der Betriebsräte und Betriebs¬
obmännern. die der KPD . angehören, wurde die Ausübung
ihrer Befugnisse bis zur endgültigen Regelung untersagt.
— Der thüringische Staatsbankpräsident Dr . Jost ist vom
thüringischen Finanzminister von seinem Dienst beurlaubt
worben, da er das Vertrauen der thüringischen Negierung
nicht mehr besaß. — Die Gauorganisation Magdeburg des
Reichsbanners hat sich freiwillig aufgelöst. — Tie Eröffnung
des neuen Warenhauses „Saxonia " in Alchaffenburg wurde
auf Anordnung des bayerischen Innenministers verboten. —
Wie auS Moskau gemeldet wird, wurde der deutsche Kom¬
munist Thälmann durch Verordnung der Komintern seines
Amtes als Führer der KPD . enthoben. Als Ursache dieser
Maßnahme wird das „unrichtige Verhalten Thälmanns " an¬
gegeben. — Die Schriftsetzer der Wiener Zeitungen haben
die Arbeit niedergelegt als Protest gegen die Beschlagnahme¬
praxis der Regierung . — Zwischen London und Berlin ist
eine direkte Fühlungnahme über den Mussolini-Pakt beab¬
sichtigt. — In der spanischen Hafenstadt Vigo sammelten sich
größere Trnvvs von Kommunisten vor dem Deutschen Kon¬
sulat an. Während der Demonstration wurden die Fenster¬
scheiben des Konsulatgebäudes mit Steinen eingemorfen.
Auch vor dem italienischen und dem portugiesischen Konsulat
veranstalteten die Kommunisten feindliche Kundgebungen.

Die Reform des Krankenkassenwesens
Die fünf Sprtzenverbände der Krankenkasse»

unter Aussicht des NeichsarbeitsministerS
TU. Berlin , 26. März . Amtlich wird mitgeteilt : Der

Reichsarbeitsminister hat im Verfolg seines tatkräftigen
Reformwerkes auf dem Gebiete des Krankenkassenwesens
die fünf Spitzenverbände der Krankenkassenohne Unterschied
seiner Aussicht unterstellt. Diese Aussicht ist aus alle Unter¬
nehmungen und Eigenbetricbe der Vereinigungen erstreckt
worden.

Ferner wurden den Aufsichtsbehörden Anweisungen zur
Durchführung der erweiterten Aufsicht erteilt , um die Ent¬
politisierung der Krankenkassen und die Wirtschaftlichkeit der
Verwaltung endlich sicherzustellen.

Kleine politische Nachrichten
Die Gleichschaltung in den Länderparlamenten . Auf

Grund des Ermächtigungsgesetzeswird die Reichsregierung
die Länderparlamente, soweit sie nicht in den letzten drei
Monaten neu gewählt sind, entsprechendden Parteiergebnts-
sen der Neichstagswahl umgestalten. Ende April werden
alle deutschen Landtage nationale Mehrheiten ausmeisen.
Damit wird die Einheitlichkeit der Innenpolitik im Reiche
hergestellt sein.

Aenderung des Gesetzes über den Reichswkrtschaftsrat.
Dem Kabinett liegt ein Entwurf zur Aenderung des Gesetzes
über den Neichswirtschastsrat vor. Einer der Hauptzwecke
dieser Aenderung ist, die Monopolstellung der Gewerkschaften
bei der Auswahl der Arbeitnehmervertreter zu brechen. Wie
der DHD erfährt, dürfte es sich um radikale Aenderungen
handeln, insofern, als die Mitglieder des Neichswirtschafts-
rates künftig von der Neichsregierung ernannt werden sol¬
len. Tie Liste der neu ernannten Mitglieder des Reichs¬
wirtschaftsrates, deren Zahl auf etwa 50 bis 66 beschränkt
wird, dürfte gleichzeitig mit der Veröffentlichung der Ge-
setzesändcrung bekanntgegeben werden.

Deutsche kirchliche Proteste gegen Grenelpropaganda . An¬
läßlich der in Neuyork gegen die angeblichen Judenpogrome
in Deutschland geplanten großen Protestkundgebungen, an
denen auch kirchliche Organe und Persönlichkeiten beteiligt
sind, sandte die deutsche Gruppe des protestantischen Welt¬
verbandes an die protestantischenKirchenleitungen und in
Frage kommenden Persönlichkeiten in Neuyork ein Tele¬
gramm, in dem versichert wird, daß Jugenpogrome in
Deutschland nicht Vorkommen. Man bitte dringend, der un¬
wahren Grenelpropaganda entgcgenzutreten.

Die Reichseinnahmen im Februar 1933 betrugen bei den
Besitz- und VerkehtSsteuern 3l0,1 Millionen RM ., bei den
Zöllen und Verbrauchssteuern 173,8 Millionen NM ., im gan¬
zen 483,9 Millionen RM . Bei einem Soll von 7464 Millio¬
nen RM . für das Rechnungsjahr 1932 stellt sich bas Gesamt¬
aufkommen der Monate April 1932 bis Februar 1933 ein¬
schließlich auf 6079 Millionen RM.

Severing freigelass««. Der preußische Innenminister a. D.
Karl Severing ist wieder aus freien Fuß gefetzt worben : er
muß sich aber zur weiteren Verfügung der Behörden halten.
Wi« man hört, galt die Vernehmung Severiugs den bekan«»

t« , « «Mnttigungeu gegen die Regierung Ott» Brau «, fl,
habe r Millionen Mark iviberrechttich für Wahlzwccke der
damaligen preußischen Regierungsparteien verwendet.

Kommissar sür die sächsischen Arbeitsämter . Durch den
Reichskommissarfür das Land Sachsen wurde zur Sicherung
der Wetterführung der Geschäfte beim Lanbesarbeitsamt
Sachsen der Kreishauptabteilungsleiter der nationalsoziali¬
stischen Vctriebszellenorganisation . Scipt , bis auf weiteres
als Kommissar ernannt . Er ist dem Präsidenten des Landes«
arbeitSamts Sachsen beigeorbnet.

gegen oeul'we waren , wwie andere jüdische Propaganda-
Maßnahmen nehmen in England größere Ausmaße an Die
indischen Organisationen Londons sind miteinander in V. r-
bindnng getreten und erwägen gemeinsame Maßuahmen^ urBoykottierung deutscher Waren v-raymen zur

Ein Aufruf oes Generaldirektors
der Reichsbahn

an die Beamten und Arbeiter
Der Generaldirektor der Reichsbahn Dr . Dvrpmüll«

an die Beamten und Arbeiter der Deutschen Reichsbahn
folgenden Aufruf erlassen:

Die nationale Negierung hat die Geschicke Deutschlands
in die Hand genommen. Bei dem Wiederaufbau des Deut«
scheu Reiches kann sic mit der bereitwilligen Mitarbeit der
Deutschen Reichsbahn rechnen. Der deutsche Eisenbahner hat
durch die Not der Zeit sein Ehrenschild blank gehalten.

Im Jahre 1914 hat er den riesigen Ansmarsch des Heeres
bewältigt , die gewaltigen Anforderungen von Heer und Hei¬
mat erfüllt und zum letzten bitteren Ende auch die Rückkehr
des Heeres ermöglicht

Wenige Jahre nachher waren die Lücken, die Krieg und
Abgabe von Lokomotiven und Wage» gerissen hatten, wieder
geschlossen. Pünktlichkeit und Ordnung bei der Reichsbahn
wieder eingekehrt und das erneute Mitgehen mit den Fort¬
schritten der Technik ermöglicht

Durch Opserwilligkcit und eiserne Disziplin ist es der
Reichsbahn aus eigener Kraft gelungen, ihre inneren Ver¬
hältnisse wieder gesund zu gestalten und zum Nutzen des
Reiches und der deutschen Wirtschaft ihre Finanzen in Ord¬
nung zu halten.

Der gute Geist der deutschen Eisenbahner hat daran das
Hauptverdienst. Dieser Geist der Ordnung . Disziplin und
Opferfreudigkeit ist bis heute trotz allem erhalten geblieben

Setzt alle nunmehr Eure volle Kratt dafür ein. daß das
von der nationalen ' Negierung erstrebte Ziel, unser Vater¬
land wieder zu Ordnung , Macht und Anteilen zu führen,
auch durch die tatkräftige M tarbeit der Deutschen Reichs¬
bahn erreicht wird.

Geieke verhaftet
Der verhaftete Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung

und frühere Präsilwnl " a" i>a---,-in^etages. Gereke. Ihm

MM
4

wird zur Last gelegt, seit 1924 1,2 Millionen Mark unter¬
schlagen zu haben.

Handgranaten- und Sprenastofflager
oefunden

TU. Dresden , 26. März . Nach Mitteilungen des Polizei.
Präsidiums wurden in Radebcrg in den Kramerivieien 15
Handgranaten und an den ehemaligen Gläserhütten am
Ufer der .Röder 33 Handgranaten sowie 4 schwere Spreng¬
körper mit Sprengkapseln und Zündschnüren gefunden. Tie
Sprengkörper waren gegen die Einwirkung der Feuchtigkeit
in Fässern nntergebracht, die mit Dachpappe und Oeipapier
geschützt waren. Ter verarbeitete Sprengstoff stamini ver¬
mutlich aus Diebstählen, die im September und Dezember
1931 in Gräfenhain bei Königsbrück verübt worden sind
Beamten der Landjägerei und Hilsspolizei gelang es, in
einem Walde bei Halberbracht bei Meggon (Westfalens
mehrere Waffenlager ausfindig zu machen. Gefunden wurde
eine große Menge Waffen und Munition . Außerdem wurden
durch Haussuchungen bei Kommunisten weitere Waffen und
Munition gesunden.

Born Balkon
Verhaftung des Skoda -Vertreters in Bukarest

TU . Bukarest, 26. März . Der Bukarester Vertreter de,
tschechoslowakischen Skoda-Werke. Selesky. ist aus Anord-
nung der Militäranwaltschaft verhaftet worden. Er wird
der Spionage und der Entwendung militärischer Dokument«
beschuldigt. Selesky gab bei seiner Vernehmung an, er Hab«
nicht spionieren, sondern die Akten nur im Interesse der
Ausführung von militärischen Aufträgen an die Skoda»
dircktion weiterleiten j!) wollen.

Japanischer Sieq an der Großen Mauer
TU . Tokio, 26. März . Wie das japanische Oberkommando

mitteilt , hat die japanische Kavallerie die chinesischen Sie
lungen an der Großen Mauer vollkommen unerwartet an¬
gegriffen und die chinesische Front an 8 Stellen durchbrochen.
Die chinesischen Truppen geben jetzt den Kampf auf nn
ziehen sich in Richtung Peking zurück. Die Japaner haben
über VW Gefangene gemacht und mehrere Geschütze erbeutet.
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1» Häuser »nd 26 Scheune» »bset»r»u»t
«m Svnntagnachmittag brach in einem Hause deS Städt¬

chens Teuschmtz sOberfranken» Feuer aus . Durch die Ab¬
wesenheit der meisten Einwohner , die das schöne Wetter ins
Freie gelockt hatte, wurde der Brand sehr spät bemerkt und
konnte sich daher in kurzer Zeit stark ausbreiten . Der Feuer¬
wehr von Tenschnitz, die eiligst »usammengerusen wurde, ge¬
lang es infolge Wassermangels nicht, das Feuer einzudäm¬
men. Bon Saus zu Haus und von Scheune zu Scheune fraß
sich das Feuer , begünstigt durch den ziemlich starken Win-,
fort. Durch die aufopfernde Tätigkeit der gesamten aus der
näheren und weiteren Umgebung zusammengezogenen
Feuerwehren konnte verhindert werden, daß neue Brand¬
herde entstanden.

Lawinennnglück in den Oetztaler Alpen
Eine auS drei Deutschen und drei Tirolern bestehende

Douristengruppe wurde in den Oetztaler Alpen oberhalb
Gurgl von einer Lawine verschüttet. Drei Personen wurden
von de» Schneemassen weggerissen. Während sich zwei selbst
herausarbeiten konnten, blieb der Dritte , der 26jährige
Bankbeamte Dombrowski aus Berlin , verschwunden. Es
wurde von Obergurgl sofort eine Htlfsexpedction geholt,
die den Verschütteten nach S Stunden tot auffanö.

1« Personen durch Kohleuoxydgas vergiftet
I » der Fabrik Ouante in Elberfeld war ein neuer Koks¬

ofen ausgestellt worden. Vermutlich funktionierte der Abzug
nicht so baß sich der Arbettsraum mit Kohlenoxydgasen
füllte Zuerst klagte eine Frau über Kopfschmerzen. Dann
brach di« Frau bewußtlos zusammen. Bald folgten ihr einige
wettere Frauen , bis schließlich 19 Personen bewußtlos
waren . Die Verunglückten befinden sich bereits auf dem
Wege der Besserung.

Doppelselbstmorb nach der Entlassung
Der Eheftngenieur der Reichsrundsunk e. G w b. H

Walter Schösser, der vor etwa 14 Tagen aus se.ner Stellung
entlasten morden war , hat seinem Leben ein Ende gemacht.
Gemeinsam mit ihm ist auch seine Ehefrau freiwillig in
den Tod gegangen. Die Eheleute hatten sich mit Gas ver¬
giftet. Kummer über den Verlust seiner Stellung und Ner-
venzerrüttnng soll den Anlaß zu der Tat gegeben haben.

Explosionsnnglückin Marienburg
In Marienburg ereignete sich bei dem Fleischermeister

Emil Siebert ein schweres Explosionsunglück. Der älteste
S »l>n des Meisters war im Keller an der Kühlanlage be¬
schäftigt. Plötzlich gab es eine weithin hörbare Detonation
wobei ein Flügel des dreistöckigen Gebäudes einstürzte, den
im Keller befindlichen Sohn unter sich begrabend. Die über
dem Explosionsraum in einem Zimmer befindliche Familie
stürzte mit in die Tiefe, blieb aber wie durch ein Wunder un¬
verletzt. Die Feuerwehr konnte erst nach dreistündigen Auf-
rüuv ungsarbelten die Leiche des Sohnes bergen.

Der Streik auf der Klimontow-Grnbe abgebrochen
Der zehntägige Proteststreik der 4M Bergarbeiter auf der

Klimontow-Grube in Sosnowih , den die Belegschaft zum
Teil unter Verweigerung der Nahrungsaufnahme unter
Tage durchgesührt hat. ist abgebrochen worben, nachdem der
Wojwode die Zusicherung gegeben hatte, baß die rückständigen
Löhne voll ausbezablt würden und daß eine Stillegung der
Grube vorläufig nicht in Frage komme, ist die Belegschaft
insgelahren.

Neqierunqsmaßnohmen in Württemberg
Landeskommiffar für die württ . Polizei

Innenminister Murr hat die Leitung der württ . Polizei
an einer Stelle , die dem Innenministerium untersteht, zu-
sammengefaßt. Zum Sonderkommisiar für die Polizei ist
der nationalsozialistische Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt
Dr . Piannenschwarz-Ulm bestellt worden. Zu weiteren Lan¬
deskommistaren wurden berufen Hauptmann a. D. Alfred
Müller kür den Arbeitsdienst, Maior a. D. Srlzhorn für
Gas - nvd Luftschutz

Die Dienftaktersgrenre von tt ans «» Jatzr « heratgesetzt
DaS Staatsministerjum hat durch eine Notverordnung,

die demnächst im Regierungsblatt erscheinen wird, die Alters¬
grenze der Beamten vom 67. auf das 63. Lebensjahr herab¬
gesetzt und bestimmt, daß ein Beamter ans seinen Antrag
oder von Amts wegen in den Ruhestand versetzt werden
kann, wenn er das 66. Lebensjahr (bisher bas 65.» Lebens¬
jahr zurttckgelcgt hat »nb durch sein Alter tn seiner Tätig¬
keit gehemmt ist. Um keine» Mehraufwand für den Staat
entstehen zu lassen, bestimmt die Verordnung lunter Befri¬
stung bis zum 31. Mürz 1937, daß neuernannte und beför¬
derte Beamte erst nach 16 Monaten in die Bezüge der neuen
Stelle einrücken. Dadurch sollen aber Beamte, die in diesen
16 Monaten mit VeriorgungSbercchtigung ausscheiden, nicht
benachteiligt werden. Die Frage , ob und inwiewett für die
Hochschullehrer und die Beamten der Gemeinden »nd der
sonstigen Körperschaftendes öffentlichen Rechts ähnliche Be¬
stimmungen zu erl "hen sind, wird alshald geprüft werden

Das Justizministerium
hat Anordnung getroffen, daß jüdische Richter  künftig
in Strafsachen nicht mehr tätig sein dürfen und daß jüdische
Beamte nicht mehr als Staatsanwälte und Amtsanwäcrr
verwendet werden. — Das Justizministerium hat sich ferner
veranlaßt gesehen, die sofortige Entfernung der An¬
hänger der  KPD . und ihrer Hilfsorganisationen aus
sämtlichen Laienrichterskellen  anzuordnen . Damit ist
die Gefahr beseitigt, daß Kommunisten noch als Geschworene,
Schöffen oder sonstige Beisitzer tätig werden.

Eine zurnckgenommene Klag«
Die frühere württembergische Negierung halt die durch

den Neichsminister des Innern am 8. März 1933 erfolgce
vorübergehende Uebernahme der polizeilichen Befugnisse der
Obersten Lanbesbchörde und die damit verbundene Ein¬
setzung eines Neichskommisiars zur Wahrnehmung dieser
Befugnisse beim Staatsgerichishof für daS Deutsche Reich
als angeblich verfassungswidrig angefochten. Die neue wttrt-
»embergiiche Regierung hat diese Klage zurückgenommen.
Sie vermochte die Auffassung van der Verfassungswidrigkeit
dieser vom Reich zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung in Wttrttemb-rq vvrüberaehend ge-
»raffenen Maßnahmen nicht zu teilen. Nachdemd>» württem¬
bergische Regierung am lü. März neu gebildet worben ist
hat der Reichsminister des Innern tnz—" chen auch sein«
Anordnungen vom 8. März zurückqenommen.

Bll emeines Scbächtverbot in Baden
Der beauftragte Minister des Innern , Stellvertreter

Köhler, hat eine Verordnung über das Schlachten von Tieren
erlassen, die u. a. besagt: Alle zur Schlachtung bestimmten
Tiere sind beim Schlachten vor Beginn der Blutentziehung
zu betäuben. — Die beauftragte Regierung tn Baden be¬
absichtigt, künftig die Monatsgehälter der staatlichen und
gemeindlichen Beamten und Angestellten nur noch bis zum
Höchstbetrag von 1666„n auszahlen zu lasten. — Unter dem
Verdacht, daß er sich habe bestechen lassen, ist Oberinspektor
Dr . Keller bei der Abteilung der Buch- und Betrtebsfith-
rung des Landesfinanzamtes tn Karlsruhe verhaftet worden.
Der Verhaftete soll eine große Tabakfirma begünstigt haben.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 27. März 1933.

Die Polizeiaktion im Oberamtsbezirk Calw
ist am Samstag abgeschlossen worden. In zwei Transporten
wurden insgesamt 82 Personen nach dem Lager Heuberg
verbracht. Wie wir soeben erfahren , ist anstelle von Bürger¬
meister D 1rr - Stammhcim , M.d.L., der Landtagsabgcord-
nete Philipp Bätzner  in Nagold zum Polizeiunterkom¬
missar für unseren Bezirk ernannt worden.

Georg Friedrich Händel: Der Messias
Der Evang. Kirchengesangverein hat gestern unter Lei¬

tung seines verdienstvollen Dirigenten Hermann Mall
Händels „Messias"  in der Stadtkirche aufgefüürt. Dieses

beeüHmke Oratsrin« , fiir -«wischten Eh»r, S»ki, Orchester
»nd Orgel geschrieben, ist geistiger unverlierbarer Besitz der
gesamten christliche» Knlturivelt : es hat eine Verbreitung ge¬
sunde«, wie nur die fünfte Beethoven-Sinfonie oder die
Matthänspassivn von I . 2 . Bach Gleich letzterer wird d«r
.Messias" i» der Aufführung zu feierlichem Gottesdienst, zu

einer erhabenen Offenbarung in Tönen . Den schönsten Satz
hat wohl Gervinus über dieses -Hauptwerk christlicher Kunst
geschrieben: „Der ganzen Christenheit ist in diesem „Mes¬
sias -Oratorium ein Hymnus über das ganze Erlösnngswerk
gesungen in einem durchgeistigtenAuszüge aus der Lebens-,
Leidens- und Verherrlichiingsgeschichte Christi". Ans den
Psalmen , den Büchern der Propheten , aus dem Neuen Testa¬
ment sind die Sprüche im Hinblick auf Jesus genommen, zu¬
sammengestellt und in drei Teile gegliedert. Ankündigung
und Geburt dann Leiben Tod und Auferstehung und die
Welterlölung . Wir bewundern die kunstvollen, in sich fest
geschlossene» Schöpfungen der Arioio-Nezitative, der Arien
»nd Cbörc. der instrumentalen Vor - und Zwischenspiele und
sind ergriffen von der Wärme und Innigkeit , die sie aus¬
strahlen. von jenem unverlierbaren Glauben an den Welt¬
erlöser. den diese Musik durchzieht. Zu mitreißendem Er¬
lebnis wird immer wieder der den zweiten Teil abschließende
aroß« Dankgesang „Halleluia" für C^or und Orchester. Hier
'vricht unvergleichlicheKunst in ein' acbster Form . Alles ist
auf die Masse kin angelegt: für die Masse, den großen C"or,
die groke Hörerschaft den großen Raum gedacht. Helles,
strahlendes D-Dnr : fester V'ervierteltakt : glanzvoller Ein¬
satz ..Halleluia" . unisono aller Stimmzttg« „Denn Gott der
ss>err regiert allmäch' ig" Eine Lobvreiiuvg von gren' enloßer

i Krnst und Helle!
Der an Ausgaben solcher Größe schon mehrtach geschulte

Cchor des Evang. Kircßevgesangvereins bereitete dem Werk
eine überaus würdige Wiedergabe. Der singefreudig« C -̂or
besilt nicht nur durch seine stattliche Größe , sondern auch
l>»rch seine Disziplin und gescinastechniiche Senkung die er-
lordcrlicl)« E-gnung. Hermann Mall,  der vorwärtsstrebevbe
Chorleiter hatte es an einer liebevollen und eindrine .xnden
Vorarbeit nicht fehlen lassen. Besonders alles Ckwrische und
Instrumentale verdient seiner klaren Ansformung wegen
herzliche Hervorhebung. Der „Halleluia"-Cf>or wie der von
Händel mit gleicher Genialität gestaltete Schlußchor mit dem
großen Amen zeigten den Chor und seinen stilü '̂ er und straff
leitenden Führer auf bewundernswerter Hö' e Organist
Ade,  Stuttgart , und das durch auswärtig « Musikfreunde
verstärkte Orchester des Vereins entledigten sich ihrer recht
hohe Anforderungen stellenden Aufgabe mit bestem Gelingen
und wirkten ausdrucksvoll und rhythmisch-prägnant . Das
Cembalo spielte Hedwig Dieterich - Calw  mit sicherer
Einfühlung und bekannter Verläßlichkeit.

Den geschlossenen Ausdruck koloraturbehängter Handel-
Arten zu treffen und tn letzter Klarheit zu bringen , ist i»
unserer Zeit für Sänger und Sängerinnen nicht eben leicht.
Indessen waren in der verständnisvollen Deklamation und
in der guten musikalischen Intention — besonders im zwei¬
ten und dritten Teil der Ausführung — die Solisten recht
glücklich. Maria Geiger - Stuttgart  verfügt über eine»
musikalisch geleiteten, innig klingenden Sopran . Sie hatte
ihren Part fleißig vorbereitet und sang speziell die „Ver¬
kündigung" mit schöner, innerer Teilnahme Margarete
Kramer - Stuttgart  gefiel durch die sichere Führung
ihrer Altstimme.- die große Arie im -weiten Teil gelang
sicher und mit viel echter Empfindung . Als talentierter
Tenor bot Albert B a r t h - Obereßltngen eine wohlabgerun-
bete, sehr anerkennenswerte Leistung. Seit seinem letzten
hiesigen Auftreten hat er recht bedeutende Fortschritte ge¬
macht. was im Verlauf der Aufführung immer mehr in Er
scheinung trat . In Bruno Müller - Stuttgart  lernten wir
einen vielversprechenden Oratoriensänger mit prächtigen-
Baß kennen. Die zahlreich die Kirche füllenden Hörer erleb
ten Stunden der Andacht und Erbauung . Man schieb mit
Dank gegenüber dem arbeitsfreudigen Chor, seinem über-
schauenden und gewissenhaften Leiter und allen weiterhin
Mitwirkenben.

44 Domsr » sris clsn » Reiher»/Vor » Ousbav Destfelcl >
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Diejenige, welche das Gift in die Medizin der
armen Gnädigen gegossen hat, die das Fläschchen mit dem
Gift Fräulein Felsen, während sie schlief, in die Tasche ge¬
steckt hat. die den Schreibtisch ausräumte und hernach lange
Zeit in Fräulein Felsens Zimmer war. wo sie wahrschein¬
lich alles versteckte, um sie in Verdacht zu bringen, — die¬
jenige. welch« alle diele Schlechtigkeiten beging, war — die
Baronesse Jutta von Brocksdorff! Ich habe es gesehen, und
kann es beschwörenl Und nicht bloß ich, sondern auch der
Hauslehrer Willert!"

„Das ist ja unmöglich!" brach der Staatsanwalt em¬
pört aus . „Und das sagen Sie erst jetzt? Sie wußten, daß
eine Unschuldige, des Mordes ongeklagt, Im Gefängnis sitzt,
und vermochten so lange zu schweigen? Wissen Sie auch,
daß, wenn Sie achtundvierzig Stunden später kamen, das
Todesurteil vollstrcckt gewesen wäre?"

„Ich durste ja nichts sagen!" erwiderte Berta Braun,
reuig ven Kopf senkend, und mühsam ihre Tränen zurück¬
haltend. „Am liebsten hätte ich gleich in jener Nacht Lärm
gemacht, als die Baronesse das Verbrechen verübt hatte —
dann lebte die gnädige Frau heute noch! Aber der Haus¬
lehrer Willert litt es nicht. Er verstand es so gut, mich zu
beichwatzen. daß ch ihm glaubte und schwiegl"

„Unerhört!" rief der Staatsanwalt ein über das an-
dere Mal . hastig das Zimmer durchmessend. „Klingt wie ein
Roman ! Die Baronesse Brocksdorff! Wenn es wahr wärel
Das arme Mädchen! Daher ihr Ausruf : „Ich bin aber doch
unschuldig!" Gar zu sehr klang er nach WahrheitI Und
beinahe — schrecklich— schrecklich!"

Gr griff nach der Glocke und klingelte stürmisch. Dem
eintrctenden Gerichtsdiener befahl er:

„Ersuchen Sie sofort Herrn Untersuchungsrichter Möbius,
sowie Herrn KriminalkommissarPieron . sich zu mir bemü¬
hen zu wollen. Sind die Herren nicht mehr im Gerichts-
aebäud«. so eilen Sie nach ihren Wohnungen und teilen
Sie ihnen meinen Wunsch mit. Herr Gerichtsschreiber Koryn
s- ll ebenfalls « scheine».

^.er ,̂-uun yu-.e cû m oas o-mmer vvr.unen, a.s o.v
Tür sich abermals austat und der Landgerichtsdirektor Andree,
derselbe, der im Februar jener Schwurgerichtssitzung präsi¬
diert hatte, eintrat.

„Kommen Sie mit, Herr von Eynern ?" fragte er, als
ein Blick auf Berta Braun fiel, die links vom Eingang«
stand. „Ach so, — Sie sind noch beschäftigt! Dauert es
lange?"

„Bitte, Herr Direktor, nehmen Sie Platz, es wird Sie
interessieren. Denken Sie sich, soeben teilt mir dieses Frön-
lein mit: die Felsen sei unschuldig an dem Morde der Grä¬
fin Schwarzegg. — die Baronesse Brocksdorff habe ihn de-
gangen! Was sagen Sie dazu?"

Der Landgerichtsdirektor wop-starr vor Staunen.
Als di« übrigen Herren sich eingefunden hatten, sagte

der Staatsanwalt : „Nun berichten Sie den Hergang! Er-
zählen Sie alles, was Sie wissen!"

Und Berta Braun begann .erst leise und unsicher, dann
bestimmter und eifriger:

„Ich war zweites Stubenmädchen im Schlosse zu
Schwarzegg und hatte „ein Verhältnis mit dem Hauslehrer
des jungen Grafen, dem Doktor Willert. Er hatte mir ver-
sprachen, daß er mich, sobald als möglich, heiraten wolltel"

„Glaubten Sie ihm denn das? Er stand doch an Bil¬
dung, als auch in gesellschaftlicher Stellung jedenfalls weit
über Ihnen !"

„Zuerst glaubte ich ihm nicht! Aber er wußte so schön
zu reden, er beteuerte mir immer wieder, daß er nicht von
mir lassen könne und daß er mich heiraten wolle, daß ich ihm
schließlich glaubte und — nun . ich war ihm ja auch von Her¬
zen gut !"'

„Sind Sie das heute nichi mehr?"
„Heute weiß ich, daß er mich betrogen hat! Wir trafen

uns seinerzeit immer in späten Abendstunden in den oberen
Geschossen. Und in jener Nacht, in der dos Unglück geschah,
begleitete mich Willert nach unten, weil ich mich fürchtete.
Wir waren in die untere Etage gekommen, welche die Herr¬
schaft bewohnt, als wir in der Näh« «in« Tür leisen knarren
hörten. Wir wollten natürlich nicht gesehen werden. Es war
Mondschein. Deshalb versteckten wir uns hinter einen Pfei¬
ler und sahen nun , wie eine vermummte Gestalt auf Strümp¬
fen sich vorbeischlich und unhörbar di« Glastür öffnete, welch«
«ach de» Gemächern der Gräfin führte. Gleich darauf war

1-c „'Lvcr w..r ->asr " stuslerle ich. — „Wer
weiß? Wir müßten untersuchen, was das bedeutet!" sagte,
Willert leise. Ich war derselben Meinung. So schlichen wir
uns denn ebenfalls — die Tür war offen geblieben — in,
den Korridor zu den Zimmern der Gräfin hinein und lausch-
ten. Da sahen wir auf einmal Licht im Boudoir der Gnädi¬
gen. Die Flügeltür war nicht geschlossen, sie stand «ine Hand
breit offen und so konnten wir bequem hineinsehen. Die>
Person — es war ein — Frauenzimmer, das sahen wir jetzt,
nur konnten wir nicht erkennen, wer es war. weil sie sich den)
Kopf mit einem großen Tuch umhüllt hatte, — stand vor
dem Schreibtisch der Gnädigen und schloß ihn leise auf. Dann"
zog sie einen Kasten nach dem anderen auf, kniete nieder und
begann nun alles in ein großes Tuch zu packen, das sie ns-
ben sich auf den Teppich gelegt hatte, — Rollen und Etuisl
Dabei verfuhr sie so vorsichtig, daß nicht das Geringste zu)
hören war. Ich wußte Bescheid, das war eine Diebin; sowiq
dieselbe zurückkam, mußten wir sie festnehmen. Als die Kä»)
An leer waren, schob sie sie wieder zu, verschloß den Schreib-:
lisch, legte die Schlüssel an ihren gehörigen Platz und knotete
hierauf das Tuch, in welchem sich ihr Raub befand, zu. Wir
glaubten, sie werde nun herauskommen, aber das war nicht
der Fall . Sie zog ein Fläschchen aus der Tasche, schüttelte es
und schlich dann nach der Tür , welche in das Schlafzimmer!
der Gräfin führte. Einige Zeit stand sie dort, lauschte, und!
sah durch die scheinbar nur angelehnte Tür hinein. Endliche
öffnete sie dieselbe leise und trat ein, ließ aber den Tür¬
flügel weit geöffnet. Wir sahen uns an. Die Sach« wurde
uns immer rätselhafter. Da sahen wir di« Vermummte zu¬
rückkommen und di« kleine Blendlaterne, welche auf dem)
Schreibtisch stand, verschließen. Nun war es ganz finster. )
Wir glaubten, sie werde jetzt kommen, aber sie kam nicht. !
Da öffnete Willert leise die Tür , und wir schlüpften in dasf
Boudoir der Gnädigen. Ans dem Schlafzimmer drang jetzt'
soviel Licht herein, daß wir uns nach der Dieb-n nmlehen
konnten.

Im Boudoir war sie nicht mehr. Sie stand im Kran¬
kenzimmer, dicht am Bette der Gnädigen. Wir stellten uns
so auf, daß wir sie beobachten konnten, ohne von ihr gese- ,
hen zu werden. Die Gnädige schlief — beim Schein de»
Nachtlichtes erkannten wir es deutlich — und auch Fräu¬
lein Felsen lehnte fest schlafend in ihrem Stuhl «.

SortseLuna koiatI



Dienftnachricht
NetchsbahnobersekretärRuggaberin  Calw tReichbahn-

tzetriebSarnt) ist nach Friedrichshafen (Werkstättenamt) ver¬
setzt worden.

Z»m nationalen Feiert «« in B«d Liebeuzell
Durch sin bedauerlichesBerschen ist in dem Bericht über

dt« Veranstaltung des nationalen Feiertags in Bad Licben-
»eü di« Mitwirkung des Krieger - und Militärver¬
eins  unerwähnt geblieben. Wir holen dies heute um so
lieber nach, als gerade im Krieger- und Militärverein unter
Führung von Borstand Ehrhardt  und seiner Mitarbeiter
schon in Len Jahren , als die Pflege wahrer Vaterlandsliebe
noch nicht sehr hoch im Kurs stand, ein durchaus nationaler
Geist herrschte. Die starke Beteiligung, mit welcher der Ver¬
ein im Fackelzug marschierte, und die Ansprache, die der stell¬
vertretende Vorstand, Schriftführer Otto Stark,  im Schul¬
hof hielt, gaben der Kyffhänsertreue und Vaterlandsliebe
dieses Vereins beredten Ausdruck. Es ist uns ein Bedürfnis,
dem Krieger- und Militärverein für seine Teilnahme an der
Feier , wie überhaupt für seine wertvolle Arbeit in der Ge¬
meinde aus diesem Anlaß besonders zu danken.
Borübergehende Schließung des Konsumvereins Stammheim

Nachdem am Samstag vormittag durch drei Plakatträger
die EinwohnerschaftStammheims aufgefordcrt worden war,
nichts mehr im Konsumverein zu kaufen, sammelten sich
ans Einladung sämtliche Stammheimer Gewerbetreibende
aller Berufe — ungefähr 60 an der Zahl — vor der Kon¬
sumvereins-Filiale . Forstmeister Schiebt  der OGL. der
NSDAP , und 2 mit Karabiner und Seitengewehr bewaff¬
nete SA .-Leute waren miterschienen. Nachdem die Beauf¬
tragten der Gewerbetreibenden verlangt hatten, daß die
Filiale geschlossen werden müsse, ließ Forstmeister Schiebt
durch Handaufheben darüber abstimmen. Alle stimmten rest¬
los für sofortige Schließung. Forstmeister Schiebt fehle die
Ladeninhaberin von dem Resultat der Abstimmung in Kennt¬
nis und verlangte Schließung der Filiale . Nachdem Türe
und Schaufenster verschlossen waren, wurde oberhalb der
Ladentüre ein Plakat angebracht mit der Aufschrift: „Kauft
nichts im Konsumverein, kauft bei den Gewerbetreibenden,
die am meisten Steuern bezahlen." Die beiden Hilfspolizisten
wurden nach Beendigung der Sache wieder etngezogen. Der
ganze Hergang verlief ohne Zwischenfall. Auf Veranlassung
von Geschäftsführer Ulrich - Calw  wurde die Konsumver-
einS-Filiale wieder geöffnet und das Plakat entfernt. Wei¬
tere Zwischenfälleereigneten sich nicht.

Gin Abend der Fröhlichkeit, d-es Frohsinns » des HumorS
Willy Reichert mit seinem Künstlerenfemble kommt am

IS. April nach Cabv und bringt Freude, Lebenslust und für
einige Stunden Erbauung . Das ganze Programm des I
Abends ist darauf eingestellt, den Besucher einige Stunden
über den Alltag hinivegzutragen, und es sollte niemand ver¬
säumen, diese von Humor strotzende Veranstaltung , in der
Willy Reichert  sowohl als Ansager wie mich als Solo-
Humorist und Schauspieler in verschiedenen urkomischen Ein¬
aktern seine glänzenden Fähigkeiten zur vollsten Geltung
bringt, zu besuchen. (Näheres im Anzeigenteil.)

*
Nagold. 27. Mär ». In der letzten Sitzung der Fürsorge-

kvmmission wurde beschlossen, Gesuche von jungen Leuten
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unter 28 Jahren nm Einstellung als Fürsorgearbeiter bei
der Stadt grundsätzlich ubzulchnen, wenn die Betreffenden
nicht Nachweisen können, daß sie bereits 40 Wochen im Frei¬
willigen Arbeitsdienst tätig waren. — Für besondets be¬
dürftige größere Familien werden im Stadtwald eine An¬
zahl Lose Schlagraum zur Aufbereitung unentgeltlich zur
Verfügung gestellt.

Altenstcig, 26. März . Nach einem Erlaß des Innenmini¬
steriums hat die Entwicklung der Zeitverhältnisse dazu ge¬
führt, daß Bürgermeister Pfizenmaier bis auf, weiteres be¬
urlaubt wurde. Als kommissarischer Stellvertreter wurde
Sparkassendirektor Walz ernannt , der di« Stelle ehrenamt¬
lich vertritt . Die kommunistischen Stadträt « Hennefarth und
Bader wurden von Landjägern abgeführt. Später fand noch
die Verhaftung des Silberarbeiters Friedrich Hennefarth
statt. — Nach einem Telegramm des Reichstagsabgrordneten
Dr . Stähle aus Berlin find di« Mittel zum Straßenbau
Nagold—Altensteig genehmigt worden.

SCB . Stuttgart , 26. Mär ». Am Samstagnachmittag ereig¬
nete sich in Obertürkheim ein folgenschweres Unglück. Bei
einem Versuch, Wasser und Sauerstoff unter atmosphärischen
Druck zu setzen, explodiert« der eiserne Gasbehälter , wobei
einem der Beteiligten, einem 38 Jahre alten Man », durch
Eisenstücke des zerrissenen Kessels der Brustkorb eingedrückt
wurde. Der Tod trat sofort ein. Der M>eite Beteiligte erlitt
Verbrennungen im Gesicht.

Wetter für Dienstag «n dMittwoch
Infolge deS östlichen Hochdrucks ist für Dienstag und

Mittwoch immer noch heiteres und trockenes Wetter zu er-
ivavte».

Turnen und Spott
Fußball -Ergebnisse »»« Sonntag

Lünüerspiel « :
Frankreich — Belgien 8 : 0

U « die südd . Meisterschaft:
FE . Nürnberg — Bayern München V: 2
1860 München — GpB . Waldhos 0 : 1
Stuttgarter Kickers — FSpV . Mainz 1 : 1
Karlsruher JB . — Eintracht Frankfurt 3 -. 3
JSpB . Frankfurt — Phönix Karlsruhe 2 : 1
FC . Pirmasens — Spielvgg . Fürth 1 : 1
Wormatta WormS — Union Böckingen6 : 1

Um den südd . Verba ndspokal:
Stuttgarter Sportklub — FC. Birkenfeld 1 : 5
VfB. Stuttgart — Mühlburg 2 : 1
FC. Pforzheim — Sportklub Freiburg 4 : 8
FC . Freiburg — SpV . Feuerbach 3 : i

Aufstiegsspiele zur B « zirksliga:
FC. Eutingen — SpV . Reutlingen 3 :0
VfR. Heilbronn — Stuttgarter Sportfreunde S -2
Spielvgg . Cannstatt — SpV . Göppingen 3 : 4

Anfstiegsspiele zur Krcisliga:
Nordstern Pforzheim — FV . Calw 8 : 0
Calmbach — Bilfingen 2 : 8

Freundschaftsspiele:
Spielvgg . Gechingen 1. — FC . Altburg komb. 2 : i

Teld-.Vollrs- und Landwirts KM
LC. Stuttgarter Obst- «nd Gemüsemarkt vom W. Mär,
Obst: Tafeläpfel : 16—80,- Kochäpfel 12—iS,- Gemüse- » «,-

toffeln 2,5—3,- Kopfsalat 12—15: Filderkraut 4—s,-
kraut, rund 4—5,- Rotkraut 5—6,- Blumenkohl 20—W-.
kohl 8—10,- Rote Rüben 5—6,- gelbe Rüben 4—6: Zrviek, k
bis 7,- Gurken, große 1 Stück 40—70: Rettiche 3—8 alt: K
bis 25 neu,- Monatsrettiche 1 Bund 10—12,- Sellerie 6—18
Schwarzwurzeln 20—30,- Spinat 20- 22,- Rhabarber IS- ri>.

Aus Württemberg
Hagelversicherung

Das Wirtschaftsministerium  gibt folgenden Er¬
laß bekannt: Der württembergische Staat hat mit der Nord
deutschen Hagelversicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkei!
in Berlin ein Abkommen getroffen, wonach die Gesellschaft
dem Wirtschaftsministerium das Recht der Mitwirkung
der Aufstellung der württembergische« Prämientarife sowll
des Einblicks in ihre gesamte Geschäftsführung eingeräunn
und sich verpflichtet hat, alle württembergischen Landwirte
auf Antrag gegen Hagelschaden zu versichern. Die Ge¬
sellschaft erhebt von ihren württembergischenMitgliedern siu
das Jahr 1033, wie im Vorjahr , zusammen mit der Vor¬
prämie einen Zuschlag von 80 v. H. der Vorprämie zi
Gunsten des württembergischen Staats , der die Nachschuß
Pflicht gegenüber der Gesellschaft übernommen hat. Tic
württembergischen Mitglieder der Gesellschaft sind damit von
jeder Nachschußpflicht befreit.

ES muß erwartet werden, daß von dieser außerordcnt
lich günstigen Gelegenheit des Versicherungsschutzesgegen
Hagelschadenin größtem Ausmaße Gebrauch gemacht wird.
Die letzten Jahre haben dem Landwirt die Größe und
Schwere deS wirtschaftlichen Schadens von Hagelschlägcr
leider »ur zu deutlich vor Augen geführt. Die schwierige
Lage, in - er sich die Landwirtschaft befindet, macht eine Ver¬
sicherung gegen Hagelschaden ganz besonders notwendig, da
ei» großer Teil der Landwirte einen ErnteauSfall , wie ihn
ein schwerer Hagelschlag zur Folge hätte, kaum zu über¬
winden vermöchte. Die Gewährung staatlicher Unterstützung
oder staatlicher Hilfsmaßnahmen zu Gunsten nicht oder un¬
genügend versicherter, durch Hagel geschädigter
kann bei den weitgehende» Staatsleistungen für die Hagel¬
versicherung nicht mehr in Krage kommen.

MlielilkSjite
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Rur noch M.
Bauplatz in der bevor¬
zugten Lage an der Eduard
Conz-Straße habe ich noch
abzugeben I Der Platz un¬
terliegt keinem Aniieger-
beitrag und ist deshalb
äußerst vorteilhaft.

Reichert ZL
Ein zuverlässiger

sür Landwirtschaft u. Holz-
suhrwerk, aber nur guter
Pserdepfleger, kann sofort
eintreten bei
Gustav Hrey, Aichelberg

Telefon Amt.

Wasserglas
hell und geruchlos

empfiehlt
s Eh. Schlauerer .
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Weiße Wochen
bis Montag , S. April

Wir bringen große Posten weißer Baumwollwaren zu besonders billigen
Preisen zum Verkauf und empfehlen:

Weih Baumwolltuch
80 cm breit haltbare Ware 25, 28, 30 Pfennig das Meter
80 cm breit gute Ware 32, 33, 38 Pfennig das Meter
80 cm breit schwerste Ware 45, 48, 58, 70 Pfennig das Meter
80 cm breit feinste Ware 72, 78, 80 Pfennig das Meter

Makkotuch
80 cm breit gute Ware 49, 55, 68 Pfennig das Meter
80 cm breit feinste Ware 72, 75 Pfennig das Meter
80 cm breit edelste Ware 105, 115 Pfennig das Meter

Schülertuch
80 cm breit 68 Pfennig das Meter

Doppeibreit Baumwolltuch
160 cm breit schwere Ware für Oberleintücher 125 Pfennig das Meter

Weih Haustuch
80 cm breit schwere Ware für Kiffest--u. Haipselbezüge 58 Pfg. das Meter

150 cm breit schwere Ware für Leintücher 105 Pfennig das Meter
130 cm breit Schonerstoff 76 Pfümig das Meter
120 cm breit Ruloköper 135 Pfenmg das Meter

Halbleinen
80 cm breit haltbare Ware 70, 75 Pfennig das Meter
80 cm breit gute Ware 81, 94, 102 Pfennig das Meter
80 cm breit schwerste Ware 105, 135, 145 Pfennig das Meter
90 cm breit zum Festonieren 145 Pfennig das Meter

100 cm breit für Metzgerfchürzen' 146 Pfennig das Meter
150 cm breit für Leintücher, hdltbare Ware, 130 Pfennig das Meter
150 cm breit für Leintücher, girte Ware, 170, 200 Pfg. das Meter
150 und 160 cm breit für Leintücher, schwerste Ware, mit verstärkter

Mitte 198, 240, 270 Pfennig das Meter
160 cm breit für Oberleintücher, feinste Ware,

215, 260, 270 Pfennig das Meter
Streifendamast

130 cm breit haltbare Ware, 70, 85 Pfennig das Meter
130 cm breit ganz schwere Ware, 110, 115, 130 Pfg. das Meter
130 cm breit feinste Makkoware 145 Pfenmg das Meter

Blnmendamast
130 cm breit gute Ware 110, 125 Pfennig das Meter
130 cm breit gute Makkoware 135 Pfennig das Meter
130 cm breit schwere Makkoware 145, 170, 190 Pfg. das Meter
130 cm br. sste. Makkoware, prachtv.Muster 210, 220, 255 Pfg. d. Mir.
80 cm breit Damast für Kinderbetten 76. 91 Pfennig das Meter

100 cm breit Damast für Kinderbetten 100 Pfennig das Meter

Paul Ränchle ^ am Markt , Calw
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Weißer Kinder-
Kastenwagen

zu verkaufen
«tzlingee. Eduard « putz-

tzratze »1.

Brennessel-und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarbode»
Flasche Mk. 1.36 bei

A. Ott « Vtup«»»
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